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(Zwei österreiéhiscine Ehefälle.) Ru'pért‚ kätholiseh ge
tauft, lebt mıt der geschiedenen katholischen nna 1 Konku-
bınat. In der Meinung, daß beli einem Konfessionswechsel Anna
leichter die bekannte Dispensation VOoO Hindernis des Ehe-
hbandes erlange, werden beıde, Rupert und Anna protestantisch.
indes kommt es keinem zıyılen und keinem protestantischen
Fheabschluß Nun shrbt der rechtmäßige. (jatte der Anna. Ru-
pert und nna ‚: wenden sıch nunmehr den katholischen
Pfarrer ihres W ohnortes, der VO iıhrem Konfessionswechsel
nichts weIıiß, e  en sıch mıt ihren katholischen Taufscheinen, dıe
keinen Vermerk des Konfessionswechsels tragen, a1ls Katholiken
AUSs und werden katholisch getraut. Auf- die Anzeıge des E he-
abschlusses melden dıe Pfarrämter der Geburtsorte, daß da-
selbst e1in Konfessionswechsel angemerkt ist. Wie steht es mıt
der Gültigkeit der Ehe? Wiıe ann: 1eselbe, en die Eheleute
ZUuU  —— katholischen Kirche ;urückkehren; iın Ordnung gebrachft
werden? n wird eıine Ehe ge-Vor dem katholischen Pf
schlossen. Auf{f die Eheanzeıge berichtet er Pfarrer des Tauf-
ortes des Ehemannes, daß derselbe <  OFr angerer eıt 4AaUS der
kathohlischen Kırche ausgetreien un angeblich konfessıonslos
geblıeben sel. Der Mann, VO Pfarrer Z Rede gestellt, VeI=+*

jegt sıiıch anfangs quis Leugnen, esteht aber schließlich seine
VTat un biıttet.den Pfarrer, seine +A„ne in OÖrdnung bringen.

Kanonisch ist ın beiden Fällen dıe Ehe gültig Anders steht
e5s5 ach österreichischem bürgerlichen Rechte. :Alis Protestanter
zonnten Kupert und Anna ach 75 A G.- ihre Ehe staat-
ıch gültig: nıcht VoO  e em katholischen Pfarrer schlıeßen ID
mnmüssen also dıe Eheleute für den staatliıchen Bereıch, nachdem
s1ı1e katholisch geworden sınd, nochmals VOL dem katholischen
Pfarrer und Zwel Zeugen ihren konsens abgeben, nachdem das

wurde.
staatlıche Aufgebo VD ist oder davon dispensiert

uch 1 zweıten Falle iıst dıe Ehe staatlich unguültig. Der
Mann W ar konfessionslos. Er bekannte sich also nıcht zu einer
christlichen Konfessıion. Nach 9Q G.-B sind Eheverträ:
zwıschen Chrısten und ersonen, welche sich nıcht zur christ-
lichen ehigıon bekennen, nıcht gültig. Allerdings hat der Oberste
Gerichtshof DA Februar 1888, 5381, In einem Fahle ent-
schieden, daß durc dı Erklarung des Konfessionslosen, daß C
K  + atholık sel, eın Bekenntni1s christlichen eligıon emacht
werden konnte, also das Hindernis des Q D G.- in Wegsg-
tall omme. och bleibt der staatlıche Bestand einer solchen
Lhe eLiwas prekär. Der Pfarrer wIrd also den Versuch machen,
den Mannn ZUIMH Eintritt 1n die katholische Kirche Zzu beweggm
OoNSs aber veranlassen, be1ı der Landesreglierung W  S Dispen-
satıon VO Hindernis des G.- anzusuchgn. In beiden
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äallen et den hen Be he Kon ENSECETNECUCTUNS
VOTrT demPfarrer und WEel ZeugenSia  , nachdem das staatliche

Aufgebot stattgefunden, DeZw. avon dispensiert wurde. Bleıibt
er Mann konfessionslos, wIırd der Pfarrer VOLFr der Konsens-
ErTrNECUCTUN: Vertragzugunsten der katholischen Kinder-
erziehung erreichen suchen. el Fälle Jehren, daß zweck-

mäßig 1st, DOT SC. der LEheeınaufpfarrer anzufragen
oder weniıgstens aufschein neuestien Datums verlangen.

Graz. Prof Dr Haring.
(Zustäindigkeit des kirchlicehen Ehegerichtes.) 1n M.,

Protestant, und Albina B., Katholikin, haben ihre he der
katholischen Pfarrkirche Cillı TEe 1910 geschlossen.
ach dreijJährıgem ehelichen Zusammenkeben SINSEN die Khe-
leute aquselinander un re 1920 wurde TEe Ehe Z71vV1l-
gerichtlic Wiıen W. unüberwindlicher Abneigung Z W 1-

schen den Gatten geschieden. Albına trat hernach ZU Alt-
katholizismus ber unheiratete Jahre 1921 Wiıen ach

‚ altkatholischem Rıtus den Franz P mıt- welchem SIC ach Irıest
übersiedelte. Da SIiIeE aber auUus uter katholischer Familıe tammte
und als adchen aquch 110e ute katholische Erzıehung genoß,

begann sich ach und ach ihr Gew1issen re  e ihre
Eheangelegenheit Ordnung brıngen, 111e auch

kirchlich ultige Ehe miıt Franz eingehen können, heß S1IC

sıch zunächst die katholische Kırche aqaufnehmen un: VEeI-

suchte sodann die Nichtigkeitserklärung ihrer ersten Ehe miıt
Albın VOoO kirc  ıchen Gerichte erlangen, welchem
Zwecke S1e ihre Klageschrift beim Lavanter Diözesangerichte
einreichte. Bel der LEirörterung der ra nach der- Zuständig-
keit SINSCH die Ansıchten der Mitglieder des Gerichtshofes aus-

einander; der Rıchter vertrat dıe Ansicht, daß, da Albın
Akatholık ıst, NUu  ar das Gericht des Domizils, beziehungsweise
Quasidomizıls der lägerin für die Durchführung des Ehepro-

ZEeSsSeCS zuständig SCL1. Zur Begründung berief sıch quf W ernz-
1  al, De matrımon10, C 689 „Quod 11a antum Pars sıt -
tholica, huius dumtaxat Ordinarius est Competens etec.  .. mıiıt

_ Recht?
Vor dem eX WAar der Gerichtsstand des Ehevertrages

Oder des Eheabschlusses eLWAS ontrovers (vgl Wernz, Ius De-
‚cretalıum, Prati 1912 tom. pa 684 ota 42) Vomn. Kodex
WITrd aber aqausdrücklich un: ohne jede inschränkun
C  an 1964 anerkannt uberdem gılt och LÜr die Ehesachen
der Gerichtsstand des Domuizıiıls oder Quasıdomizıils, ınd Wa
zunächst ach der allgemeiınen ege actor SEqUILUT forum RL

}st aber der jeklagte Akatholiık, macht Can. 1964 VOL der
Igemeınen KRegel zugunsten des katholischen Teıles. 3881° Aus-
nahme; uberhaupt ıst das Domizıl, beziehungsweise das Quasıi-


